
Walter Hartwig

1942

(BArch, BDC/RS,  
Hartwig, Walter, 29.4.1907)

* 29.4.1907 (Strasburg/Westpreußen), † nicht bekannt
Fleischermeister; 1940 SS, 1943 NSDAP; Wachmann, später 
Küchenchef im KZ Sachsenhausen; KZ Neuengamme: I. SS-Bau-
brigade (Alderney). 
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Walter Hartwig

Walter Hartwig, geboren am 29. April 1907 in Strasburg/ 
Westpreußen, machte nach der Volksschule eine Lehre als 
Fleischer und arbeitete in der väterlichen Fleischerei. Ab 
März 1928 war Hartwig Infanterist des polnischen Heeres, 
das er als Unteroffizier im April 1930 verließ. Er bezeichne-
te sich selbst als „deutsch“ und wurde in der SS, der er am 
14. Juli 1940 beitrat, als „Volksdeutscher“ geführt. Am  
1. Januar 1943 trat Hartwig auch in die NSDAP ein. Er  
heiratete am 16. Januar 1943 Margarete W. aus Bromberg.

Arbeitsplatz KZ

Im Mai 1941 wurde Hartwig zur Leibstandarte SS Adolf Hit-
ler eingezogen, jedoch altersbedingt in den KZ-Dienst nach 
Sachsenhausen versetzt. Hier gehörte er als SS-Unterschar-
führer in der Häftlingsküche zum Kommandanturstab. Im 
November 1942 kam er als Küchenchef nach Düsseldorf  
zur I. SS-Baubrigade. Häftlinge des KZ Sachsenhausen  
mussten dort Aufräumungsarbeiten verrichten. Im Febru-
ar 1943 wurde die Baubrigade auf die Kanalinsel Alderney 
verlegt und dem KZ Neuengamme unterstellt. Auf Alderney 
sollten Festungsbauten für den „Atlantikwall“ errichtet  
werden. Hartwig war auch hier für die Küche verantwort-
lich. Der stellvertretende Lagerleiter, Kurt Klebeck, machte 
im Lager Geschäfte, an denen sich auch deutsche Funktions- 



häftlinge und die SS-Männer der Küche beteiligten. Sie  
handelten mit unterschlagenen Lebensmitteln, die für  
die Häftlinge bestimmt gewesen waren. Anfang Juni 1944  
wurde das Lager Alderney geräumt, Hartwig begleitete  
die Transporte zum Außenlager des KZ Buchenwald in 
Sollstedt bei Nordhausen im Harz. Im Frühjahr 1945 wurde 
auch dieses Lager aufgelöst, die Häftlinge wurden mehrere  
Wochen lang in Transportzügen über Prag nach Österreich 
in ein Außenlager des KZ Mauthausen gebracht, wo Hartwig 
ebenfalls Dienst tat.

Nach Kriegsende

Walter Hartwig kam in US-amerikanische Kriegsgefangen-
schaft und wurde in verschiedenen Lagern interniert. Nach 
seiner Entlassung im April 1948 ließ er sich in Bayern nieder.  
Er wohnte seit 1951 in Eckermühlen und betrieb dort eine 
Metzgerei mit Gastwirtschaft. Ein Ermittlungsverfahren 
gegen Hartwig wegen des Mordes an einem Häftling, der 
in Alderney in der Küche gearbeitet hatte, wurde von der 
Staatsanwaltschaft Hamburg am 10. Dezember 1969 aus 
Mangel an Beweisen eingestellt.

Walter Hartwig4



Walter Hartwig, 1942.

(BArch, BDC/RS,  
Hartwig, Walter, 29.4.1907)
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Walter Hartwigs SS-Stammkarte 
von 1942.

(BArch, BDC/RS,  
Hartwig, Walter, 29.4.1907)
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und Siedlungshauptamt vom 
17. November 1942.

(BArch, BDC/RS,  
Hartwig, Walter, 29.4.1907)

Fragebogen und Lebenslauf  
des NSDAP-Parteianwärters 
Walter Hartwig für das SS-Rasse- 
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Auszüge aus der Vorschlagsliste  
des Kommandanten des KZ 
Neuengamme, Max Pauly, für 
die Verleihung des Kriegsver-
dienstkreuzes 2. Klasse mit 
Schwertern. Auch der SS-Unter-

scharführer Walter Hartwig sollte 
ausgezeichnet werden. Trotz der 
positiven Beurteilung wurde sein 
Name wieder gestrichen.

(NARA, RG 338 TS, 000-50-70)
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Walter Hartwig

Aussage von Walter Hartwig vom 1. Juli 1969 vor der Sonder-

kommission der Staatsanwaltschaft Hamburg zu den Vorwürfen, 

er sei auf Alderney an der Ermordung des Häftlings Joseph 

Forster, genannt „Sepp“, beteiligt gewesen:

Als ich eines Morgens in die Küchenbaracke kam, [...] 
sagten mir die Küchenhäftlinge, daß der ‚Sepp‘ dort 
hängt. [...] Er hing an einem Strick in einem Nebenraum 
der Küche, wo die Küchenhäftlinge ihre Sachen ab-
legten [...]. Nachdem ich den ‚Sepp‘ dort im Abstellraum 
hängen sah, er war sichtlich tot, ging ich in den Küchen-
raum zurück. Ich habe von mir aus gar nichts unter- 
nommen, denn die Sache war ja schon bei der Lager-  
leitung gemeldet worden. Ich habe mich kurz darauf auch 
entfernt, weil ich mit der ganzen Todessache nichts zu tun 
hatte. [...] Damit ist für mich die Angelegenheit ‚Sepp‘, so 
traurig sie auch sein mag, erledigt.
[...] Ich könnte ihnen noch vieles darüber sagen, wie gut 
es die Häftlinge in Alderney gehabt haben. Die Häftlinge 
hatten fast dieselbe Verpflegung wie wir. Auf Alderney 
gab es nur Butter.

(SLG HH, 147 Js 17/69)
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Aussage des ehemaligen Häftlings Robert Prokop vom  

12. Januar 1964 vor der Zentralstelle für die Bearbeitung  

von NS-Verbrechen in Köln:

Hartwig war der Chef der Küche. Ich weiß, dass in der 
Küchenbaracke zwei Häftlinge aufgehängt wurden und 
dieser von mir benannte Hartwig zu der fraglichen Zeit 
ebenfalls in der Baracke war. 

(SLG HH, 147 Js 17/69)

Aussage des ehemaligen Häftlings Willi Wontorra vom 

22. Juni 1952 vor der Staatsanwaltschaft Bielefeld im  

Rahmen des Verfahrens gegen den SS-Mann Otto Högelow:

Seppl Forster war im Lager Alderney Küchenchef  
(Küchenkapo). Meines Erachtens musste er verschwin-
den, weil er in den Augen von Klebeck, List und Puhr  
zu gut über Lebensmittelschiebungen orientiert war. 

(SLG Bielefeld, 5 Js 157/62)
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Walter Hartwig

Aussage Kurt Klebecks, stellvertretender Lagerleiter in  

Alderney und später Stützpunktleiter in Hannover, im  

Rahmen der Ermittlungen der Staatsanwaltschaft Hamburg 

am 22. September 1969:

Die Erhängung eines Häftlingskochs ist mir bekannt. [...] 
Eine Untersuchung des Vorfalls fand nicht statt. Es hieß 
damals, der Häftling sei durch die lange Internierung und 
den Aufenthalt auf der einsamen kleinen Insel schwer-
mütig geworden und habe sich aus diesem Grund das 
Leben genommen. [...] Ich selbst habe selbstverständlich 
nie angeordnet, dass dieser Häftling zu töten sei. 

(SLG HH, 147 Js 17/69)
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